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Kapitel 1 Gerechtigkeit


Was ist Gerechtigkeit?


Eine Bank, deren Namen ich nicht nennen will, hat mich vor zwei Jahren dermaßen schikaniert, dass es für mich sogar soweit ging, dass ich mich persönlich angetastet fühlte. Wie heißt es gleich im Grundgesetz? – Der Mensch ist unantastbar. Eine Bankangestellte, der Bank, bei der ich zu der Zeit Kunde war, kam mir dermaßen mit ihrer Unfreundlichkeit entgegen, dass ich mich beim Chef beschweren musste. Die Bankmitarbeiterin, die die Geschichte verursacht hatte, leitete mich aber nur zum Abteilungsleiter der Bank weiter. Jede Bank hat Vorstände, die bei größeren Banken, ja nicht in der Filiale vor Ort sein können. Diese Vorstände sind in der Hauptstelle der Bank beschäftigt. Dass aber, und ich meine gerade diesen Abteilungsleiter, der Boss der großen Filiale sein soll, und in der Bank, bei der ich Kunde war, das Sagen hatte, bezweifle ich. Über der Servicetheke steht immer noch ein Revisor oder ein Angestellter der Kreditabteilung.


Ich musste mich also mit meiner Angelegenheit an den Chef der Servicetheke wenden.


Das ganze begann mit der Bankangestellten, die mich fragte, ob ich Klorollen will, als ich sie freundlich darum bat mir Rollen zu geben. In einer Bank versteht sich, dass mit Rollen Münzrollen gemeint sind. Diese schizophrene Bankmitarbeiterin hat aber mit Absicht oder aus Mangel an Kompetenz etwas anderes verstanden. Bei dem letzten Bankbesuch landete ich leider auch bei dieser unfreundlichen Bankangestellten. Sie ließ mich am Schalter zehn Minuten warten, so als wäre ich überhaupt nicht am Bankschalter. Gegrüßt hat mich die Bankangestellte der Bank, bei der ich fünf Jahre Kunde war, nicht. Ähnlich war der Besuch meinerseits auch dieses Mal. Die Angestellte der Bank ließ mich ewig warten, obwohl außer mir sonst niemand am Schalter stand. Sie verachtete mich regelrecht. Ich unterbrach sie dann mit ihrer Versunkenheit und sagte etwas lauter zu ihr: Ich möchte mich jetzt beim Chef beschweren. Als dann der Abteilungsleiter, den sie mir rief, aus seinem Besprechungszimmer kam, bat mich der Abteilungsleiter in sein Büro. Dort beschwerte ich mich dann bei ihm über die Unfreundlichkeit der Bankmitarbeiterin und über die heutige Beleidigung. Der Abteilungsleiter der Schalterangestellten sagte zu mir dann, dass es nicht okay sei, wenn eine Bankangestellte nach Klorollen fragt, wenn man deutlich in einer Bank sagt, das man Rollen haben möchte. Der Abteilungsleiter der großen Stadtfiliale gab dann meinen Auftrag für mein Konto am PC ein. Eine Entschuldigung der Bankangestellten gab es nicht. Ich verließ die Bank und ich kam mir zu Hause vor, als wäre ich in einer Bank in Kalkutta gewesen, da mir die Bank zusätzlich im Gespräch noch beibringen wollte, dass sie mein Konto auch kündigen könne. Beim hohen Gericht in Memmingen leitete ich folgerichtig ein Beschwerdeverfahren ein. Der Grund hierfür war die Beleidung durch eine Bankmitarbeiterin an mir, dem Bankkunden. Die Polizei in Memmingen nahm am selben Tag noch die Anzeige auf. Einige Tage später erhielt ich vom Memminger Amtsgericht dann einen Beschluss, der beinhaltete: Es handelt sich um keine Beleidigung und das Beschwerdeverfahren wird durch die Staatsanwaltschaft bzw. den zuständigen Richter zurückgewiesen. So ging das Theater in der großen Bankzweigstelle in der Stadt Memmingen dann weiter. Ich besaß zu der Zeit nicht so viel Geld, meine Eltern unterstützten mich nicht. Mit einer hohen Miete einer schandhaften, schlechten Stadtwohnung kam mein Konto am Monatsende gelegentlich über das Limit, das 3.000 Euro betrug. Sonst hatte ich keine Schulden. Mit einem Grund, der für mich bagatellmäßig war, wurde dann zum Beileidungsverfahren, das durch das Amtsgericht Memmingen abgelehnt wurde, dazu mein Konto durch die große, und damit eigentlich vorbildhafte Bankfiliale gekündigt. Was dann folgte kann man sich vorstellen. Zunächst denkt man sich, man bekommt wo anders kein Konto mehr. Mit Schulden in Höhe von 3.000 Euro, muss einen auch keine andere Bank als Bankkunde nehmen. Im Folgenden war ich der Glückliche. Eine ebenfalls große, deutsche Bankfiliale nahm mich mit einem Limit von 2.200 Euro auf. Ich arbeitete mich zum Zeitpunkt des Konoeinzugs auf das neue Limit herunter und die Bank, bei der ich auch heute noch Kunde bin, ist sehr zufrieden mit mir. Die Vorgänger-Bank hat nicht nur einen Kunden verloren, sie hat auch bewiesen, dass mich eine gleichgroße Konkurrenzbank ohne weiteres aufnimmt und sie damit dasteht, wie ein Analphabet, der mit seinen Kunden nicht umgehen kann.
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